
Hangweide: Wirklich alles abrei�en?
Der freie Architekt Moritz Seifert aus Stetten möchte Gebäude des ehemaligen Diakonie-Dorfs erhalten und argumentiert dafür mit „grauer Energie“

noch läuft, ein bisschen positive Reibung
erzeugen.“

Einer der Bewerber um die Entwicklung
der Hangweide ginge schließlich früher
oder später als Gewinner aus diesem Wett-
bewerb hervor. „Wenn der dann sagt, alles
wird abgerissen, dann ist das so“, sagt Sei-
fert. Durch Corona sei der Ablauf ja sowie-
so kurz unterbrochen worden, so ergebe
sich mehr Zeit, sich alles gut zu überlegen.
So, dass die Hangweide ein rundum zu-
kunftsweisendes Projekt wird: „Wir müssen
uns fragen: Wie sollen unsere Kinder, unse-
re Enkel unsere Region wahrnehmen?“, sagt
der Architekt.

weiterhin in dieses Großprojekt mitbestim-
mend einzubinden, findet er entscheidend.
Die IBA versteht der Architekt in diesem
Sinne: „Es eine Möglichkeit für uns Bürger,
gemeinsam etwas zu kreieren“, sagt Seifert,
der sich seit 2016 in einer der Kernener Ar-
beitsgruppen einbringt.

„Es ist eine tolle Chance, die sich Kernen
nicht entgehen lassen sollte.“ Seine Gedan-
ken zu den Abbrucharbeiten auf der Hang-
weide möchte er als Beitrag zu einem pro-
duktiven Diskurs verstanden wissen. „Ich
möchte niemandem etwas vorschreiben,
sondern nur einen Denkprozess anstoßen.
Während der städtebauliche Wettbewerb

Stuttgarter Wagenhallen. Oder auch als
Bindeglied zwischen Stetten und Rommels-
hausen: „Als ein Ort für Archive, eine Bü-
cherei oder Ähnliches“, sagt Seifert. Klar,
das Werkstattgebäude müsse dafür kom-
plett entkernt werden und die schadhaften
Baustoffe entsorgt werden: „Das Gift muss
raus.“

Seifert: In den Betonwänden
versteckt sich „graue Energie“

Einen Teil der usprünglichen Siedlung in
entkernter Form wenigstens zeitweise zu
erhalten, macht nach Seiferts Einschätzung
aus mehreren Gründen Sinn. Zum einen
werde oft vergessen, dass selbst im herun-
tergekommensten Bauwerk immer noch
viel Energie verbaut sei: „Bei Bauvorhaben
reden die Fachleute meistens immer nur da-
von, wie energieeffizient die Heizung sein
wird, wenn das Haus fertig ist, oder wie gut
die Wände isoliert sind“, sagt Seifert. Darü-
ber, wie viel Energie es gebraucht hat, die
verschiedenen Baustoffe herzustellen, wer-
de zu wenig nachgedacht. Diese „graue
Energie“ bleibe in den verbauten Materia-
lien gewissermaßen gespeichert. Bei einem
Abriss gehe diese Energie nicht nur verlo-
ren, es müssten noch zusätzliche Ressour-
cen verwendet werden, um sie zu zerlegen,
abzutransportieren, irgendwo abzulagern.

Das Gebot der Zeit sei es, ganzheitlicher
zu denken, sagt Seifert, zu recyceln, wo es
nur geht. „Man sollte darauf schauen, wie
viel Energie für was aufgewendet wird.“ Je-
den Aspekt des Rückbau- und Bauvorgangs
genau zu analysieren, das ziehe natürlich
„einen riesigen Rattenschwanz“ nach sich.
„Dafür könnte zum Beispiel hilfreich sein,
einen Bioökonomen hinzuzuziehen“,
schlägt der Architekt vor. „Man muss heut-
zutage einfach ganzheitlicher denken.“

Bürgerbeteiligung als Schlüssel
für ein gutes Gelingen

Hinzu kommt: Wenn alles abgebrochen und
dann neu bebaut werde, dauere das sicher-
lich zehn bis 15 Jahre, bis die Neubauten
bezogen werden könnten, schätzt der Ar-
chitekt. Zehn bis 15 Jahre sozialer Still-
stand, eine zu große Lücke, nach Seiferts
Empfinden. „Wenn ein Teil der Gebäude
stehen bleibt und nur umgebaut wird, kön-
nen dort schon früher Leute einziehen,
Menschen, die sich direkt in die Entstehung
der neuen Siedlung einbringen, die diese
mitgestalten.“

Immer wieder kommt Moritz Seifert auf
das Thema der Bürgerbeteiligung zurück.
Die Bürger auch während der Bauphase

Von unserem Redaktionsmitglied
Lynn Bareth

Kernen.
Das brachliegende und stellenweise mit As-
best belastete ehemalige Diakonie-Dorf
Hangweide soll nahezu restlos abgerissen
werden. Der freie Architekt Moritz Seifert
aus Stetten kritisiert diesen Ansatz und
mahnt zur Besonnenheit: „Obwohl es un-
kompliziert klingen mag, das mal so locker
hinwegzubügeln – oft ist ein kompletter Ab-
bruch nur scheinbar der einfachste Weg“,
sagt er im Gespräch mit unserer Zeitung.

Die Corona-Pandemie hat den städtebau-
lichen Wettbewerb um das Millionenpro-
jekt „Hangweide“ um mehrere Monate ver-
zögert. Seit der jüngsten Sitzung des Kern-
ener Gemeinderats Ende April sind jedoch
weitere Eckpunkte zur Finanzierung und
zum Rückbau bekannt: Die Stuttgarter Fir-
ma CDM Smith Consult übernimmt die Pla-
nung für die rund 2,5 Millionen Euro teuren
Abbrucharbeiten (wir berichteten).

Seifert: „Bestandwird
immermehr wertgeschätzt“

Seifert sagt, er wolle bisher getroffene Ent-
scheidungen der Planer keineswegs kriti-
sieren. Es gehe ihm darum, eine öffentliche
Diskussion anzustoßen, erneut die Bürger
mit ins Boot zu holen. Zwar habe eine frü-
here Einschätzung der Gemeinde ergeben,
dass die stehenden Gebäude keinen großen
Wert hätten, „aber mir fehlt da eine wirkli-
che Begründung“, sagt der Architekt, der
auch stellvertretender Vorsitzender der
Rems-Murr-Gruppe der Architektenkam-
mer ist. Er sieht in ein oder dem anderen
Gebäude durchaus Potenzial. Besonders
das ehemalige Werkstatt- und Therapiege-
bäude liegt ihm am Herzen.

Gerade weil die Hangweide ein Teil der
Internationalen Bauausstellung (IBA) 2027
werden soll, müsse man hier genauer hin-
schauen: Die Beispiele anderer, bereits fer-
tiggestellter IBA-Projekte hätten gezeigt,
dass gerade solche besonderen, ursprüng-
lich für einen ganz anderen Zweck gebau-
ten Betongebäude mit hohen Decken archi-
tektonisch interessant seien: „Bestand wird
immer mehr wertgeschätzt: So komplex
und großflächig werden Wohnhäuser heut-
zutage nicht gebaut. Das hat einfach Cha-
rakter, das schafft kein Neubau. Und die
Lage auf der Südseite ist auch ideal“, findet
Moritz Seifert.

Er kann sich zum Beispiel das Werkstatt-
gebäude gut als eine Art Zentrum der neuen
Siedlung vorstellen, vielleicht als eine
Hochburg für junge Kreative, ähnlich den

Der freie Architekt Moritz Seifert vor dem ehemaligen Therapie- und Werkstattgebäude in der Hangweide. Foto: Habermann

Millionenprojekt
� Das rund acht Hektar gro�e ehemali-
ge Diakonie-Dorf Hangweide am Orts-
rand von Rommelshausen soll ein neues
Wohnquartier für bis zu 1200 Men-
schen werden. Das Gebiet war den Pro-
jektpartnern Gemeinde Kernen, Kreis-
baugesellschaft und LBBW-Kommunal-
entwicklung rund 16,5 Millionen Euro
wert. Insgesamt sollen fast 50 Millionen
Euro in das Projekt gesteckt werden.

Garten im Frühjahr!
Sträucher und Hecken schneiden,
Rasen anlegen und mähen, Bäume
fällen, Terrassen neu verlegen und
sämtliche andere Gartenarbeiten.
Telefon 0 71 95 / 7 15 56

www.kuhplusdu.de

Milchmaschine?

Lebewesen
oder

Werbung schafft Umsatz!

Historisch hohe Goldpreise in Waiblingen

„Ich hätte nie damit gerechnet, dass
mein Altgold noch so viel wert ist“,
freut sich eine Kundin, die gerade bei
Edelmetallfachfrau Renate Riess ihre
Schmuckschatulle abgegeben hat und
nun mit 920,- Euro mehr in der Tasche
nach Hause geht. „Die Leute sind oft
sehr erstaunt, wie viel Geld sie für ih-
ren Schmuck, der oft schon aus der
Mode gekommen ist, von mir
erhalten.“
Renate Riess warnt: Sollten Sie Ih-
ren Goldschmuck woanders verkau-
fen, unbedingt die Ankaufspreise
vergleichen und beim Wiegen zu-
schauen. Informieren Sie sich, seien
Sie misstrauisch, lassen Sie sich
detailliert erklären, wie der Auszahl-
betrag zustande kommt. Viele Händ-

ler stellen keine Belege aus, beste-
hen Sie unbedingt darauf!
Seit Mai 2008 finden Sie die Bruno
Munding Edelmetallrecycling GmbH in
Waiblingen in der Bahnhofstraße 7
(beim Reisebüro Columbus). Das
Unternehmen unterhält außerdem
noch weitere 25 Filialen im
süddeutschen Raum, und kann
dadurch höhere Preise bei der
Scheideanstalt erzielen. Dieser
Preisvorteil wird voll und ganz an die
Kunden weitergegeben.
Renate Riess ist dort angestellte
Edelmetallfachfrau in der Firma und
auch eine ausgewiesene Münzexper-
tin, die sich seit Jahren eine treue und
dankbare Stammkundschaft aufge-
baut hat.
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Anzeige erhalten Sie

zusätzlich 10,- €

auf den Endpreis!

(ab 100,- € Ankauf)

Edelmetallfachfrau Renate Riess

Mo. + Di. von 09:00 - 13:00 Uhr oder nach Tel. Vereinbarung
Firma Bruno Munding Edelmetallrecycling GmbH

Kanalstr. 4, 72362 Nusplingen, Tel. 07429/910797, Mobil 0173/9841289

Jede Woche Montag bis Freitag!!!
Waiblingen, Bahnhofstr. 7

(Reisebüro Columbus)

Nutzen Sie die gestiegenen Goldpreise in den letzten Tagen und machen Sie Ihre Schätze zu Bargeld

Kostenlose Schätzung Ihrer MünzsammlungWir sind wieder da!

Wir beraten Sie gerne:
Joachim Weber
Stuttgarter Str. 68 (B14)
70736 Fellbach

joachim@jas-geist.de
0711-305520-1

www.jas-geist.de

ICH BERATE SIE GERNE:

Florian Körner I Telefon: 07151 566-295 I E-Mail: florian.koerner@zvw.de

Als Spezialist sind Sie der gefragte Ansprechpartner
für umfassenden lokalen Service vor Ort und
damit ein echter Mehrwert für Waiblingen.
Durch Ihre kompetente Beratung und Ihre
individuelle Betreuung ist das Vertrauen

Ihrer Kunden groß.

Präsentieren Sie Ihre Angebote und
Dienstleistungen daher im neuen Magazin
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